
Wesentlicher Posi� onierungsmerkmal der 
Ini� a� ve war und ist die kulturelle Hetero-
genität der Mitgliederorganisa� onen: Im 
Verein sitzen an einem Tisch Menschen aus 
dem lazischen, t
amilischen, zazakischen, kurdischen, sierre-
leonischen, russischen, griechischen, türki-
schen und kamerunischen Kulturkreis, die 
bereits in starken Vereinsstrukturen tä� g 
sind und über langjährige Erfahrung in der 
Integra� onsarbeit mit ihren Landsleuten 
verfügen. Die Verbundsmitglieder bringen 
Kompetenz und Mo� va� on mit und wollen 
sich in die Mehrheitsgesellscha�  einbrin-
gen. 
Die Bezeichnung unseres Vereins soll die 
von uns gesetzten Organisa� onsziele ver-
deutlichen. Wir sind zusammengekommen, 
um gemeinsam die Kultur und Toleranz zu 
fördern, Kinder und Jugendliche mit Mi-

Der Verbund der sozial-kulturellen Migrantenselbstorganisa� o-
nen in Dortmund e.V. wurde im Mai 2008  durch VertreterInnen 
von 15 Dortmunder Migrantenorganisa� onen gegründet.

VMDO e.V. umfasst 15 sozial-kulturelle 
Migrantenorganisa� onen

gra� onshintergrund etwa im schulischen 
Bereich zu unterstützen, Brücken zwischen 
kommunalen und regionalen Ins� tu� onen 
und Menschen mit Migra� onshintergrund 
aufzubauen und Sprachrohr zu sein von und 
für Menschen aus verschiedenen Kultur-
kreisen.
In unserer Arbeit setzen wir auf Ehrenamt 
und Engagement, freuen uns aber natürlich 
über jegliche Unterstützung in Tat und Wort. 
Umso mehr sind wir auf neue Mitgliederor-
ganisa� onen angewiesen, die frische Ideen 
und den Umsetzungswillen mitbringen. Bei 
uns kann jede Organisa� on mitmachen, die 
unsere Ziele teilt.
Wir sind unparteiisch und relogionsneutral. 
Als Organisa� on vertreten und fördern wir 
keine bes� mmte Religion oder Religions-
ausübung, sondern arbeiten darauf hin, die 
Gesellscha�  durch die kulturelle Vielfalt zu 
bereichern.

Interview mit Staatsministerin Prof. Dr. Maria Böhmer

Zur Integra� on gehört auch poli� sche Teil-
habe. Sollten Ausländer auf kommuna-
ler Ebene wählen können, wenn sie keine 
deutsche Staatsangehörigkeit haben?

Maria Böhmer: Ich bin der Ansicht, dass 
Forderungen nach einem Kommunalwahl-
recht für Nicht-EU-Ausländer, losgelöst 
vom Thema Einbürgerung, in die falsche 
Richtung gehen. Ich werbe dafür, dass sich 
Ausländerinnen und Ausländer, die die Vo-
raussetzungen erfüllen, in Deutschland ein-
bürgern lassen. Mit dem Erwerb der deut-
schen Staatsangehörigkeit erhalten sie nicht 
nur das Kommunalwahlrecht, sondern sind 
gleichberech� gte Deutsche mit allen Rech-
ten und Pfl ichten. Sie können dann nicht nur 
in ihrer Gemeinde, sondern auch den Bun-
destag und die Landesparlamente wählen, 
und sie können selbst für ein Wahlamt kan-
didieren. Gerade dieser Punkt ist mir wich-
� g. Wir brauchen mehr Migran� nnen und 
Migranten, die sich ak� v an der poli� schen
Gestaltung unseres Landes beteiligen.

Wie wollen Sie erreichen, dass sich mehr 
Ausländer einbürgern lassen?

Maria Böhmer: Die Botscha�  an Migranten, 
die bereits seit mehreren Jahren in unserem 
Land leben und arbeiten, muss lauten: Ihr 
seid Bürgerinnen und Bürger dieses Lan-
des. Diese Einstellung ist in vielen Behörden 
noch nicht verinnerlicht. Die Verwaltungen 
müssen die Vielfalt der Menschen in un-
serem Land verstärkt als Chance begreifen 
und auf die Anliegen der Zuwanderer bes-
ser eingehen. An die Migranten appelliere 
ich, sich einzubringen und mit einem klaren 
Bekenntnis für unser Land zu entscheiden. 

����������������������������������������������������������

���� ������������ Ausgabe: Juni 2009
Sayi: Haziran 2009
Tεύχος : ΟΥΝΙΟΣ 2009
Issue: June 2009
Выпуск: июнь 2009

Eine Einbürgerung bietet zahlreiche Vortei-
le. Sie wirkt sich u.a. nach einer Studie des 
Hamburgischen Weltwirtscha� sins� tuts 
posi� v auf die wirtscha� liche Situa� on des 
Einzelnen aus.

2008 wurde der Erste Fortschri� sbericht 
zum Na� onalen Integra� onsplan veröf-
fentlicht. Welche Punkte aus dem Integra-
� onsplan konnten umgesetzt werden?

Maria Böhmer: Sehr viele der 400 Selbst-
verpfl ichtungen sind bereits umgesetzt, 
auch darüber hinaus sind viele Projekte und 
Ini� a� ven angestoßen worden. Wir können 
heute sagen: So viel Integra� on war nie in 
unserem Land, und noch nie haben sich so 
viele Menschen dafür engagiert. Auf Bun-
desebene haben wir die Integra� onskur-
se verbessert. Mehr als eine halbe Million 
Menschen haben sich seit 2005 entschie-
den, in den Kursen die deutsche Sprache zu 
lernen.  Das ist ein großer Erfolg. 
Mi� lerweile haben alle Bundesländer 
Sprachstandstests im Kindergarten einge-
führt.                          Fortsetzung Seite 4

„Integrationszeitungen können
eine wichtige und sinnvolle Ergän-
zung zu den Mainstream-Medien 
sein.“

έχει μια εφημερίδα για την κοινωνική ένταξη των μεταναστών

´un artık interkültürel diyalog için bir ık interkültürel diyalog için bir 
gazetesi var

has an newspaper for inter-has an newspaper for inter-has an newspaper for inter-
culturel dialog

Dortmund hat jetzt eine Zeitung für interkulturellen Dialog

164.286 bzw. 27% EinwohnerIn-
nen haben in Dortmund einen 
Migra� onshintergrund 

Rund ein Viertel der Dortmunder Einwoh-
ner haben heute einen Migra� onshinter-
grund und stammen aus 172  verschiede-
nen Kulturkreisen bzw. Na� onen, d.h. von 
586.909 DortmunderInnen haben 164.286 
EinbürgerInnen einen Migra� onshinter-
grund. Zu den 73.286 Migran� nnen und 
Migranten in Dortmund kommen weitere 
91.000 deutsche StaatsbürgerInnen mit 
Migra� onshintergrund (Eingebürgerte, 
Spätaussiedler und nach neuem Staats-
angehörigkeitsrecht in Deutschland gebo-
rene Kinder ausländischer Eltern) hinzu. 
(Jahresbericht 2009 -Stand 31.12.2008 
Sta� s� kamt Dortmund)

Jede achte Dortmunderin bzw. gut jeder 
achte Dortmunder besitzt eine ausländi-
sche Staatsangehörigkeit. Der Migranten-
anteil mit ausländischem Pass an der Ge-
samtbevölkerung beträgt zum Jahresende 
2008 12,6 %.  27,2 % der Migran� nnen und 
Migranten stammen aus den EU-Mitglied-
staaten.  Demnach stellen Einwohnern aus 
der Türkei mit 25.539 (34,8 % aller) die 
größte Gruppe gefolgt von den  5.493 (7,5 
%) MigrantInnen und 3.470 (4,7 %) Mig-
rantInnen  aus Griechenland.
Die Höhe des Migrantenanteils variiert 
innerhalb des Stadtgebiets erheblich. Der 
Spitzenreiter ist die Innenstadt-Nord mit 
41,2 % mit erheblichem höchstem Migran-
tenanteil vor. 
Dıese Vıelfalt ist kein Problem, sondern 

interkulturell

eine Besonderheit Dortmunds, das den 
Lebens- und Wirtscha� sraum atrak� ver 
macht. 
Das Aufeinandertreff en unterschiedlicher 
Kulturen stellt für das Zusammenleben in 
der Dortmunder Bevölkerung eine große 
Bereicherung dar, die in unterschiedlichen 
Bereichen z.B. in Bildung, Arbeit, Wohnen, 
Spracherwerb, Sport und Kultur zu erken-
nen ist.

a maintenant un journal de a maintenant un journal de a maintenant un journal de a maintenant un journal de 
dialogue interculturel

Дортмунд имееДортмунд имееДортмунд имеет теперь газету для 
межкультурного диалога
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Editorial

 Integra� onszentrum “Partner” e.V. 
 Sierra Leone Peoples’ Party (SLPP) Ger-

many Branch e.V.
 Club Camer e.V. 
 DAKME - Alevi� sches Kulturzentrum in 

Dortmund und Umgebung e.V. 
 Dersim Gemeinde  in Dortmund und 

Umgebung e.V. 
 Selam Bildungs- und Begegnungstä� e 

e.V. 
 Verein für Kulturarbeit e.V.  (YAKEV) 
 Int. Frauenverein NANA e.V. 
 Klub “Neue Zeiten-Dortmund” e.V.
 Landsmannscha�  der Deutschen aus 

Russland
 Africa Posi� ve e.V.

Pon� scher Verein Xeniteas e.V.
 Tamilischer Verein e.V.
 DOHEM e.V. 
 Ghana Vereinigung e.V. 

Der Verbund:

 bringt unterschiedliche Kulturen und 
Interessensvertretungen zusammen 

 ist in 8 Ak� onsräumen vertreten (Borsig-
platz, Nordstadt, Hafen, Dors� eld, Huckar-
de, Scharnhorst, Hörde, Mengede)

 hat Sozialraumbezug zu den wich� gsten 
ehrenamtlichen Betä� gungsfeldern von 
MigrantInnen, z.B. Sprache, Kultur, Musik, 
Geselligkeit, Sport, Religion 

 hat Zugang zu MigrantInnen unterschied-
licher Genera� onen

 übernimmt „interkulturelle Brücken-
funk� on“ zwischen der deutschen und 
ethnischen Gesellscha�  und ist Träger der 
ethnischen Öff entlichkeit

 vertri�  verschiedene Organisa� onstypen, 
die in unterschiedlichen Bereichen speziali-
siert sind

 hat Zugang zu ethnischen Medien in 
unterschiedlichen Sprachen 

hat zurzeit 15 Vereine, die ca. 2000 Mit-
glieder haben

 Förderung schulischer und außerschuli-
scher Bildung von Kindern, Jugendlichen 
und Erwachsenen mit Migra� onshinter-
grund durch geeignete Bildungsmaßnah-
men wie Kurse und Seminare

 Durchführung von Maßnahmen im Über-
gang Schule-Beruf

 Durchführung von arbeitsmarktbezoge-
nen Maßnahmen bzw. Projekten für unter-
schiedliche Zielgruppen

 Förderung der interkulturellen Jugend- Al-
ten- und Familienhilfe 

 Förderung der gesellscha� lichen Integra-
� on von Menschen mit Migra� onshinter-
grund

 Professionalisierung der Vereinstä� gkei-
ten 

 Förderung des bürgerscha� lichen Engage-
ments

 Förderung und Professionalisierung der 
Strukturen von  Migrantenorganisa� onen

 Mitgestaltung des interkulturellen Zusam-
menlebens in Dortmund

 Förderung der Toleranz auf allen Gebieten 
der Kultur und der Völkerverständigung 
Entwicklung und Förderung von Handlungs-
ansätzen und Maßnahmen, die zur Ver-
besserung der schulischen Situa� on von 
Jugendlichen mit Migra� onshintergrund 
führen 
Stärkung der individuellen und kollek� ven 
Handlungsfähigkeit (Empowerment) der 
Mitglieder

 Zusammenarbeit mit Schulen, Jugendein-
richtungen, gewerkscha� lichen Einrichtun-
gen, Wohlfahrtsverbänden, Kammern, und 
den zuständigen kommunalen Ins� tu� onen 
sowie mit anderen Migrantenselbstorgani-
sa� onen in unterschiedlichen Bereichen 

 Einbindung der MSOs in die kommunalen 
Strukturen

Herr Hasan ILGÜN /kurdisch 
 Frau Eleonora FAUST /deutsch 

Aussiedlerin Aussiedlerin 
 Herr Ben SANNOH /sierra-leo-

nisch 
 Herr Jeyakumaran KUMARASA-

MY /tamilisch 
 Frau Gürsel CAPANOGLU /grie-

chisch 
 Herr Vedat AKKAYA /zazakisch 
 Herr Ercan CAN /türkisch 
 Herr Thierry MONTHE /kameru-

nisch 
 Herr Akif HAN /türkisch

Ziele des VMDO e.V.

Arbeitsschwerpunkte

Potenziale Mitgliedsorganisatio-
nen des VMDO e.V.

„Echo der Vielfalt“  für 
interkulturellen Dialog in Dortmund

Als ich die Idee Anfang lezten Jahres den 
sozial-kulturellen Migrantenorganisa� o-
nen erzählt habe, um einen Verbund zu 
gründen, wurde sie als Bündelung der 
vorhandenen Potenziale und Ressourcen 
stark unterstützt. Nach zwei Monaten war 
die Zeit da, einen Verbund der sozial-kul-
turellen Migrantenorganisa� onen zu grün-
den. Was den Verbund von anderen Ver-
bänden unterscheidet, ist nämlich seine 
Vielfalt. Verschiedene Migrantenorganisa-
� onen aus unterschiedlichen Kulturkreisen 
ziehen das erste Mal in der Region an ei-
nem Strang, mit dem Ziel, das Zusammen-
leben gemeinsam zu gestalten, nach dem 
Mo� o „ohne uns klappt nichts“. Seit der 
Gründung hat der Verbund große Schri� e 
nach vorne gemacht und sich als starker 
und kompetenter Ansprechpartner für die 
Kommune bewiesen. 

Die Veröff entlichung einer Zeitung für ei-
nen interkulturellen Dialog  in Dortmund 
ist ein gutes und posi� ves Beispiel dafür. 
Mit der Zeitung möchten wir nicht nur die 
S� mme der ethnischen Öff entlichkeit sein, 
sondern auch gleichzei� g ein Hebel für den 
Integra� onsprozess in Dortmund. 

„Echo der Vielfalt“
• übernimmt die Brückenfunk� on zwischen 

deutscher und ethnischer  Gesellscha�  
• fördert das interkulturelle Leben 
• fördert den lebenslangen Prozess in Mig-

ranten-Community
• erhöht und stärkt die poli� sche Par� zipa-

� on durch regelmäßige Infos aus den Tä-ige Infos aus den Tä-ige Infos aus den T
� gkeiten des I-Rates und der Stadt Dort-
mund

• macht Informa� onstransfer(vermi� lung) 
in unterschiedlichen Breichen z.B. Kunst, 
Kultur, Soziales etc. 

• informiert die ethnischen Communi� es 
über die Integra� onsprojekte in Dort-
mund

• informiert und mo� viert die Jugendlichen 
und deren Eltern im Übergang Schule-Ar-
beitswelt 

• unterstützt die Eltern in ihrer interkultu-
rellen Erziehungskompetenz

• vernetzt die Projekte und Träger im Be-
reich der Integra� on

• unterstützt den interkulturellen Öff -
nungsprozess der ethnischen und deut-
schen Einrichtungen

• vermi� elt die Integra� onsangebote ge-
genüber den MigrantInnen

• stärkt und vernetzt das ehrenamtlichen 
Engagement in deutschen und ethni-
schen Selbst-Organisa� onen

Die Zeitung lebt nur, wenn Sie mi� ragen  
und mit unterstützen. Von daher  unter-
stützen und nutzen Sie die Zeitung, um 
von einander zu lernen und gemeinsam zu 
gestalten. Das ist keine Bi� e, sondern eine 
selbstverständliche Erwartung.

 Berufswahlorien� erung an Schulen (Agentur für Arbeit, Zeitgewinn und JobCenter ARGE, 
RAA)

 Ausbildungskampagne in MSOs (Agentur für Arbeit)
 Elternarbeit 
 Öff entlichkeitsarbeit
 Kulturveranstaltungen (Fest der Kulturen, interna� onale Woche etc.) 
 Integra� onsbezogene Ak� vitäten (Einbürgerungskampagne mit der Stadt Dortmund ge-

startet)
 Beratung der MSOs im Bereich der Projektentwicklung 
 Informa� on der MigrantInnen über die vorhandenen sozial-kulturellen und arbeitsmarkt-

lichen Angeboten siehe: www.vmdo.de
Jugendarbeit: Mitglied der AG 78

Aktivitäten

Wir stellen hier den VMDO e.V. 
(Verbund der sozioal-kulturellen Migrantenorganisationen) vor!

Interkulturelle Liste von VMDO 
e.V. für den Integra� onsrat

Ümit Koşan
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BeiratsmitgliederInnen  des VMDO e.V.

Herr Ullrich Sierau 
Stadtdirektor Dortmund

Herr Dr. Wilfried Kruse 
Sozialforschungsstelle Dortmund

Frau Marianne Schobert 
Geschä� sführerin Pärität 

Dortmund

Herr Wilhelm Steitz 
Integra� onsbeau� ragter der Stadt 

Dortmund 

Herr Eberhard Weber Vorsitzen-
der DGB Östliches 

Ruhrgebiet

Herr Prof. Dr. Ahmet Toprak 
Studiendekan der Fachhoch-

schule Dortmund

Frau Waltraud Bonekamp 
Dezernen� n der Stadt Dort-

mund für Schule, Jugend und 
Familie

Frau Regina Hunke 
Bildungsreferen� n bei der 

G.I.B

Seit mehr als 20 Jahren arbeite ich im Bil-
dungsbereich, in dem einer meiner Arbeits-
schwerpunkte die Vermi� lung sogenannter 
„interkultureller Kompetenz“ ist. In einer 
Region wie dem Ruhrgebiet ist das eine 
wich� ge Fähigkeit, weil hier viele Menschen 
seit Jahrzehnten aus unterschiedlichen Kul-
turen zusammen leben und arbeiten. Das 
ist nicht einfach, da muss mensch sich auch 
mal um Posi� onen in Augenhöhe streiten, 
um miteinander zu einem von allen gemein-
sam getragenen Ergebnis zu kommen. Das 
hat mit Mul� kul� -FriedeFreudeEierkuchen 
nichts zu tun.

Was mich beeindruckt an dem Verein VMDO 
ist dass hier die Haltung selbstverständlich 
ist. Dass sich hier niemand als „besserer 
Mensch“ fühlt und präsen� ert, bloß weil er 
anders ist als andere. Eine solche Haltung 
weiter zu verbreiten - auch über Dortmunds 
Stadtgrenzen hinaus, dazu ist dieser Verein 
VMDO mit angetreten. Die Vielfalt der un-
terschiedlichen Kulturen, die hier mitein-
ander die Lebensqualität miteinander in 
Koopera� on mit der Kommune verbessern 
wollen, hat mich sofort überzeugt.

Als Dortmunderin bin ich stolz darauf, dass 
wir auch eine ethnisch vielfäl� ge Interes-
sensvertretung in unserer Stadt haben. Das 
ist nicht selbstverständlich, dass griechische, 
russische, türkische, tamilische, alevi� sche 
ghanesische, sieraleonische, deutsche u.a. 
in einem Verein zusammenarbeiten und das 
auch noch genera� onsübergreifend und in 
unterschiedlichen Ak� onsräumen. Super ist 
es, dass es diese Zeitung gibt, um anderen zu 

„Dem Einheimischen sind eigentlich die 
fremdesten Fremden nicht fremd“

Statements der BeiratsmitgliederInnen 

zeigen, was der Verein so auf die Beine stellt.
Ich freu mich darauf, mit meinen be-
scheidenen Mi� eln als Beiratsmitglied 
dafür mit Sorge tragen zu dürfen, dass 
die Begegnung mit „dem anderen“
Freude macht und Menschen beim Ler-
nen des Fremden in uns selbst zu unter-
stützten und die Angst davor zu nehmen.
Wie sagte Karl Valen� n zu Lisl Karstadt be-
reits in den 30er Jahren in Deutschland 
auf ihre Frage: „Was sind Einheimische ?“
„Dem Einheimischen sind eigentlich 
die fremdesten Fremden nicht fremd.
Der Einheimische kennnt zwar den Fremden 
nicht, erkennt aber am ersten Blick, dass es 
sich um einen Fremden handelt.“

Dortmund ist interna� onal. Unsere Stadt 
hat eine lange Tradi� on der Zuwanderung, 
die bereits während der Industrialisierung 
im 19. Jahrhundert begann. Auch heute 
kommen die Menschen nach Dortmund. Sie 
wollen hier arbeiten, studieren, forschen 
und inves� eren. Mehr als 130.000 Men-
schen mit Zuwanderungsgeschichte leben 
mit uns. 

Integra� on ist für mich vor allem gute Nach-
barscha� . Zusammen arbeiten, forschen 
und studieren bedeutet auch zusammen 
leben. Seinen Einwohnerinnen und Einwoh-
nern mit Zuwanderungsgeschichte bietet 
Dortmund vielfäl� ge Integra� onsangebo-

Frau Regina Hunke (Bildungsreren� n bei der G.I.B.)

Ullrich Sierau, Stadtdirektor

„Der Dialog zwischen den Kulturen 
föföf rdert ein Klima der Anerkennung 
kultureller Differenzen“

An den Diskussionen haben OB-Kandidaten 
von drei Parteien (Herr Sierau-SPD, Herr 
Krüger-die Grünen und Herr Hanz-die Lin-
ken) teilgenommen. 

VMDO e.V. und AWO-Unterbezirk Dortmund 
haben am 25.Mai im Haus-Wichern eine Po-
diumsdiskussion mit den Oberbürgermeis-
terkandidaten veranstaltet. An den Diskussi-
onen haben OB-Kandidten von drei Parteien 
(Herr Sierau-SPD, Herr Krüger-die Grünen 
und Herr Hanz-die Linken) teilgenommen. 
Herr Pohlmann-CDU konnte aus terminli-
chen Gründen nicht daran teilnehmen. Die 
Veranstaltung wurde von Herrn Erdmann 
Linde moderiert. Die Veranstaltung hat aus 
zwei Teilen bestanden, Fragen von Herrn 

Poli� sche Par� zipa� on von MigrantInnen 

Podiumsdiskussion mit OB-Kandidaten

Linde an die OB-Kandidaten und Fragen 
von Teilnehmenden. Herr Linde hat gezielte 
Fragen aus unterschiedlichen Bereichen an 
die OB-Kandidaten gestellt:  poli� sche und 
gesellscha� liche Herangehensweisen an die 
Migrantenproblema� k auf der kommuna-
len Ebene und persönliche Interessen zur 
Lösung der migra� onspoli� schen Probleme 
und zur Nutzung der Migra� onspotenziale. 
Nachdem die Kandidaten die Fragen beant-
wortet haben, haben die Teilnehmenden 
Möglichkeit bekommen, ihre Fragen zu stel-
len. 
Es war insgesamt eine spannende und an-
regende Veranstaltung, an der ca. 75 Men-
schen aus unterschiedlichen Kulturkreisen 
teilgenommen haben

te bis hin zur Einbürgerung. Heimisch fühlt 
sich nur, wer anerkannt wird. Der Dialog 
zwischen den Kulturen fördert ein Klima 
der Anerkennung kultureller Diff erenzen. 
Das friedliche Zusammenleben aller und 
der gegensei� ge Respekt liegen mir am Her-
zen. Kulturelle Unterschiede bereichern die 
Stadt.

Integra� on und gute Nachbarscha�  können 
nicht einfach von der Verwaltung verordnet 
werden. Sie entstehen im Dialog und tägli-
chen Miteinander. Dabei spielen Migran-
tenselbsthilfeorganisa� onen wie die VMDO 
eine wich� ge Rolle. Ich schätze und unter-
stütze Ihr Engagement deshalb sehr.

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Anzeige für „Echo der Vielfalt“ 
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pdL (Projekt Deutsch lernen im WeiterbildungsInstitut Ruhr) 
- Thomas Wild -  
Münsterstr. 9-11 
44145 Dortmund 
Tel.: 0231/53 33 761 
Fax.: 0231/83 99 92 
Mail: t.wild@vfz.de 
 
 

PROJEKT DEUTSCH LERNEN

Fachbereich Deutsch im WEITERBILDUNGSINSTITUT RUHR

Prima Deutsch lernen 
Integrationskurse – jeden Monat neu 
Deutsch für das Studium

Beratung – Information –
Anmeldung - Unterricht

Münsterstraße 9-11 – 44145 DO
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Auf komunaler Ebene sind Integra� ons-
konzepte von der Ausnahme zur Regel ge-
worden. Migrantenorganisa� onen bringen 
sich mehr und mehr in die konkrete Inte-
gra� onsarbeit ein. Die Wirtscha�  entdeckt 
zunehmend die gesellscha� liche Vielfalt als 
Chance. Gleichwohl müssen wir unsere An-
strengungen intensivieren, vor allem im Bil-
dungsbereich.            Die Länder haben sich 
im Na� onalen Integra� onsplan verpfl ich-
tet, bis 2012 die Leistungen der ausländi-
schen Schüler denen der deutschen anzu-
passen. Hier liegt noch viel Arbeit vor uns. 

Wie kann man die kommunale und zentra-
le, staatliche Steuerung soweit gestalten, 
damit die Poten� ale der Migrantenselb-
storganisa� onen sinnvoll und eff ek� v ge-
nutzt werden können?

Maria Böhmer: Das Prinzip des Dialogs 
hat sich bewährt. Wir haben gemeinsam 
mit den Migrantenorganisa� onen den Na-
� onalen Integra� onsplan entwickelt und 
wich� ge Schri� e zu seiner Umsetzung 
eingeleitet. Diesen Prozess wollen wir fort-
führen: in einem strukturierten Dialog in 
thema� schen Foren mit möglichst breiter 
Beteiligung der Migrantenorganisa� onen. 
Wich� g ist mir, dass sich  die Migranten-
verbände ak� v mit ihren Erfahrungen und 
Ideen, aber auch mit ihrer Kri� k einbringen. 
Die Organisa� onen spielen eine Schlüssel-

Interview mit Staatsministerin 
Prof. Dr. Maria Böhmer

rolle, weil sie durch ihren unmi� elbaren 
Zugang Migranten besonders gut dabei 
helfen können, sich hier zurechtzufi nden.

Was sind die Rollen und Aufgaben von 
Integra� onszeitungen und welche Bedeu-
tung messen Sie den Migrantenmedien 
zu? Wie werden diese Ihrerseits unter-
stützt?

Maria Böhmer: Integra� onszeitungen kön-
nen eine wich� ge und sinnvolle Ergänzung 
zu den Mainstream-Medien sein. Sie spre-
chen eine Zielgruppe an, die besondere In-
forma� onsbedürfnisse hat. Ich setze mich 
aber auch dafür ein, dass das Thema Inte-
gra� on in den allgemeinen Medien stärker 
Beobachtung fi ndet, denn Integra� on ist 
kein einsei� ger Prozess, der sich nur an 
die Migranten richtet. Je mehr sich auch 
die Einheimischen dafür interessieren und 
informiert werden, desto besser kann In-
tegra� on gelingen. Ich habe im Na� onalen 
Integra� onsplan selbst die Arbeitsgruppe 
„Medien- Vielfalt nutzen““ geleitet. Wir 
haben dort u.a. vereinbart, dass die The-
men Migra� on und Integra� on stärker in 
den Mainstream-Medien vertreten sein 
sollen, und ich beobachte, dass dies tat-
sächlich vermehrt geschieht. 

Interwiev: G.Capanoglu

Trainingsseminar zur Informa� onsreihe für 
ältere Migran� nnen und Migranten

Die AWO-Integra� onsagentur Unterbezirk 
Dortmund veranstaltet ein Kurzseminar zur 
zielgruppengerechten Anwendung der tür-
kisch-deutschsprachigen Medien des Mate-
rialienkoff ers der Informa� onsreihe „Älter 
werden in Deutschland“. 

Es bietet sich die Möglichkeit, den Koff er, 
seine Medien und Einsatzmöglichkeiten 
kennen zu lernen; darüber hinaus kann der 
Koff er unkompliziert für die Durchführung 
eigener Info-Veranstaltungen bei der Inte-
gra� onsagentur AWO UB ausgeliehen Lern-
ziele und Inhalte
- es wird die Anwendung der vielfäl� gen 
türkisch-deutschsprachigen Medien und 
Materialien des Materialienkoff ers der In-

forma� onsreihe „Älter werden in Deutsch-
land“ eingeübt sowie Möglichkeiten der 
Umsetzung der Informa� onsreihe in Eigen-
regie vor Ort thema� siert.
-  zudem werden Informa� onen zur Lebens-
situa� on älterer EinwandererInnen türki-
scher Herkun�  gegeben. 
Übrigens: die Informa� onsreihe kann ein 
Schri�  in die Richtung sein, die eigene Ein-
richtung interkulturell zu öff nen!
Zielgruppe
- Mitarbeiter/-innen aus den Arbeitsfeldern 
der Altenhilfe, Mul� plikatoren/-innen 
- in diesen Arbeitsfeldern ehrenamtlich En-
gagierte, die beabsich� gen, die Informa-
� onsreihe für Türkisch sprechende Senio-
ren/-innen durchzuführen 
- MitarbeiterInnen aus den Migra� onssozi-
aldiensten
Termin:
Donnerstag, 2. Juli 2009  
in der Zeit von 9:00 – 15:00 Uhr
Klosterstraße 8-10
44135 Dortmund
Ansprechpartnerin vor Ort:
Sigrid Pe� rup
AWO .Integra� onsfachdienste
Klosterstr. 8-10
44135 Dortmund
t.: 0231. 9934 201
s.pe� rup@awo-dortmund.de

Alle Infos fi nden Sie unter 
h� p://www.aelter-werden-in.de

Mit Profi s arbeiten, Talente entdecken und 
sie weiterentwickeln? Darum geht’s bei 
„Dortmund sucht dein Talent!“.
Wir bringen junge Dortmunder aus un-
terschiedlichsten Kulturen und Religionen 
zusammen. Ein Jahr lang erhältst du eine 
kostenlose Fortbildung in den Bereichen 
Musikproduk� on, Schauspiel, Tanz sowie 
Film-/Videoproduk� on.
Eigene Erfahrungen verarbeitest du im Team 
in Videoclips, Theaterszenen,  Tanzperfor-
mances und professionell produzierten 

„ DORTMUND SUCHT DEIN TALENT“
ENTDECKE DEINE 

FÄHIGKEITEN!
Musik� teln, die 
zu zwei Mul� -
mediashows zu-
sammen geführt 
werden. 
Das Thema da-
bei: deine eige-
ne Religion oder 
Nichtreligiösität 
und die der an-
deren. Du be-
schä� igst dich 

mit den Möglichkeiten eines friedlichen Zu-
sammenlebens der verschiedenen Religio-
nen und Kulturen. Spaß garan� ert!
Bei uns geht es - anders als in den bekannten 
Fernsehshows - nicht darum, irgendjeman-
den auszugrenzen oder in einen gnadenlo-
sen We� bewerb zu schicken. Das Entdecken 
und die Förderung von Fähigkeiten, die in je-
der/jedem stecken, stehen im Vordergrund.
Du hast die einmalige Chance, mit Profi s 
zusammenzuarbeiten und deine Talente zu 
entdecken und weiterzuentwickeln – und 
das auch noch umsonst!
Und nun viel Spaß beim Durchstöbern unse-
rer Website – hier gibt es vielzu entdecken: 
www.dortmund-sucht-dein-talent.de

SO ERREICHT IHR „DORTMUND SUCHT DEIN 
TALENT“:

Benedikt Stumpf, Telefon 0231 . 84 79 64 
20
Dirk Schubert, Telefon 0231 . 8 38 00 65
info@dortmund-sucht-dein-talent.de„

Mit dieser Ak� on erhalten die 14/15-jähri-
gen Jugendlichen den Platz, der ihnen zu-
steht, nämlich in der Mi� e der Gesellscha� . 
Dabei werden sie ernst genommen und ihre 
Interessen vertreten. 
O� mals wurde diese Zielgruppe durch Ver-
bände, Einrichtungen und Erwachsene ver-
nachlässigt und als Objekt ansta�  als Sub-
jekt gesehen.
Jetzt wird ein posi� ves Bild der Jugendlichen 
en� acht, welches die Subjektbeziehung in 
den Vordergrund rückt.
Vorhandene Angebote werden für sie spe-
zifi sch dargestellt, gefördert und erweitert. 
Dabei wird ihnen Raum zur Selbstverwirk-
lichung und freien Meinungsäußerung ge-
geben. Somit erhalten die Jugendlichen die 
Chance, sich den Erwachsenen zu zeigen 
und entsprechende Anerkennung zu be-
kommen.
Jugendliche und Mitwirkende in der Ju-
gendarbeit werden spezifi sch qualifi ziert. 
Eine „Hürde“ zwischen ihnen schwindet 
und eine Beziehung wird aufgebaut.

Die Gesellscha� , wie auch die Träger, wer-
den unterstützt und vor allem für diese Ziel-
gruppe sensibilisiert.
Jugendliche bekommen die Möglichkeit, 
sich als Mitwirkende zu zeigen und dadurch 
ihre Persönlichkeit zu stärken. Wodurch 
sich den Verbänden und Einrichtungen die 
Chance auf neue Mitarbeiter eröff nen.
Am Donnerstag, den 23.4.2009, ist der 
Startschuss zu der Ak� on Achtung! Jugend! 
gefallen.

Am Rande no� ert

Der Vortrag und die dazu ausgelöste Diskus-
sion von Prof. Dr. B. Sturzenhecker wurden 

sehr gut aufgenommen, so dass die Idee be-
steht, ihn zum Kinder- und Jugendausschuss 
(KJA) im Frühjahr 2010 einzuladen. Alle Be-
teiligten hielten es grundsätzlich für eine 
gute Idee.

Mündige Jugendliche

Viele Beispiele für mündige, mo� vierte und 
engagierte Jugendliche fi nden sich in Dort-
mund. Einige davon stellten sich auf der 
Au� aktveranstaltung vor.

So leitete die Veranstaltung die Schüler-
band „Swap“ ein und aus. Die Band gewann 
bereits We� bewerbe und zeigt einen sehr 
professionellen Au� ri� . Unter h� p://www.
swap-mit-uns.de/ bzw. www.myspace.
com/swapdortmund zeigt die Band auch im 
Nachhinein ihr Gesicht und freut sich über 
Klicks.
Die Jugendlichen der Karnevalsjugend zeig-
ten beeindruckende Täten beeindruckende Täten beeindruckende T nze. Dabei war es er-
staunlich, welche Altersspanne au� rat und 
sich die Zeit nimmt, die Schri� e einzustudie-
ren und den Spaß daran zu vermi� eln. 
Die Jugendlichen des DIMITRI Projekts zeig-
ten auf faszinierende Weise, wie Migranten 
in Deutschland aufgenommen werden, was 
ihnen widerfährt und wie sie damit umge-
hen.

Die Jugendlichen der JFS Eving präsen� erten 
stolz, dass sie gegen Rassismus sind. Und 
wie sie gegen den Rassismus arbeiten.

Weitere erprobten sich ab 15 Uhr bei dem 
Kle� erangebot der Ak� on - im Hochseilgar-
ten und der Kle� erschlange im Big Tipi. Die-
ses Angebot ist jede Woche frei nutzbar.

Interkulturelle Öffnung - Älter 
werden in Dortmund – 

JuraTax GmbHI.Gr.
Rechtsberatung & Steuerberatung

Südwall 11, 44137 Dortmund
Tel: 0231/ 8641177
Fax: 0231/ 8641178

Gülüm Rechtsanwalts GmbH

Tekin
Unternehmensberatung

Tahsin Tekin
Muhasebe-Danisma

Buchhaltung, Lohnbuchhaltung
Existenzgründungsberatung
Private Arbeitsvermittlung

Südwall 11, 44 137 Dortmund
Tel: 0231/22 52 247
Fax: 0231/22 52 329

Startschuss

Einladung zur Diskussion
„Ungenutzte Potenziale“

Zur Studie des Berlin-Instituts für Bevöl-
kerung und Entwicklung

• Betrachtung • Analyse • Konsequenz
Mittwoch, 24. Juni 2009

18:00 – 20:00 Uhr
Rathaus

Friedensplatz 1, 44135 Dortmund
Saal Westfalia
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Es ist bei den Insidern bekannt, dass sich bis zu 
den nächsten Wahlen die Form und Zusam-
mensetzung des Ausländerbeirates hin zum 
Integra� onsrat oder Integra� onsausschuss  
ändern wird. Wie genau sieht es aus?

Herr Sönmez:Was wir bis jetzt beschlossen 
haben, kann ich mal kurz erläutern:
Die Verzahnung zwischen Rat und 
Ausländerbeirat ist leider nicht so gut. Wir 
haben uns Gedanken gemacht, wie wir das 
verbessern können. Unter dem S� chwort 
„poli� sche Par� zipa� on“ haben wir das 
Thema behandelt.
Wir haben uns für einen Integra� onsrat 
entschieden. Da muss man sagen, 
dass es aufgrund der momentanen 
Gemeindeordnung nicht so einfach war. So 
ein Gremium ist in der Gemeindeordnung 
nicht vorgesehen. Es gibt eine 
Experimen� erklausel, die den Gemeinden 
erlaubt, so ein Gremium einzuführen ohne 
die Gemeindeordnung zu ändern bzw. auch 
wenn es dort nicht steht.
Wir wollten aufgrund der 
Verzahnungsprobleme etwas Neues und 
haben die Experimen� erklausel in Anspruch 
genommen. Aber die Gemeindeordnung 
soll sich ändern, so dass ein Integra� onsrat 
errichtet werden kann. Aber auch ohne 
Änderung ist – wie schon gesagt – die 
Errichtung eines Integra� onsrates über die 
Klausel möglich.
Das Problem ist, dass aber erst der neue 
Rat darüber entscheiden soll, ob es ein 
Integra� onsrat oder Integra� onsausschuss 
wird. Das ist der aktuelle Stand.
Wir kri� sieren auf jeden Fall die 
Vorgehensweise bei der Änderung der 
Gemeindeordnung. Man sollte uns 
Migranten fragen, was wir haben wollen, 

Ein Interview mit dem Vorsitzender, Adem Sönmez, des jetzigen Ausländerbeirates 
über die Zukun�  dieses Gremiums:

„Der neue Rat soll darüber entscheiden, ob es ein 
Integrationsrat oder Integrationsausschuss wird“

Antidiskriminierungsprojekt

Seit 1997 ist der Dortmunder Planerladen 
e.V. im Au� rag des Ministeriums für Genera-
� onen, Familie, Frauen und Integra� on des 
Landes Nordrhein-Wes� alen Träger eines 
An� diskriminierungsprojektes im Rahmen 
des Programms „Förderung von Maßnah-
men gegen Rassismus, Fremdenfeindlichkeit 
und Diskriminierung sowie zur friedlichen 
Konfl iktregelung in Stad� eilen mit besonde-
rem Erneuerungsbedarf“.  

Innerhalb des Projektes, das sich sowohl re-
gional als auch überregional orien� ert, wird 
die Versorgungssitua� on von Migranten auf 
dem Wohnungsmarkt systema� sch erfasst 
und dokumen� ert (qualita� ve Interviews 
mit Wohnungspoli� k und -wohnungswirt-
scha� , Analyse ausgewählter Wohnsiedlun-
gen, Recherche zur Eigentumsbildung von 
Migranten, Umfragen zur Wohnungssitua� -
on von Migranten). 

Anfang 2009 ist das bisherige „Integra� ons-
projekt im Wohnbereich“ des Planerladen 
e.V. als eines der bisherigen fünf An� diskri-
minierungsprojekte des Landes in eine ge-
meinsame Struktur mit den landesweit ca. 
120 sozialraumbezogen agierenden Integra-

� onsagenturen eingegliedert worden, um 
die An� diskriminierungsarbeit als einen Be-
standteil der Integra� onsarbeit zu sichern, 
weiterzuentwickeln und perspek� visch 
noch stärker in die Fläche zu bringen. Durch 
diese Umstrukturierung hat der Planerladen 
e.V. damit den Status einer „Integra� onsa-
gentur – Servicestelle für An� diskriminie-
rungsarbeit“ erhalten. 

Dabei werden folgende Aufgabenfelder be-
arbeitet, die der Planerladen e.V. durch sei-
ne „sozialraumorien� erte Arbeit“ bereits 
in den vergangenen Jahren bedient und in 
Teilen dafür sogar die Basis gebildet hat: 

- Sensibilisierung und Informa� on der 
Öff entlichkeit zum Thema „Diskriminie-
rung“

- Anstoßen von interkulturellen Dialo-
gen

- Bildungsarbeit mit unterschiedlichen 
Zielgruppen

Weitere Informa� onen zu dem vom
Ministerium für Genera� onen, Familie,
Frauen und Integra� on des Landes
Nordhein-Wes� alen geförderten An� diskri
minierungsprojektes des Planerladen e.V.
fi nden sich auch im Internet unter www.in
tegra� onsprojekt.net. 

Kontakt: Planerladen e.V., Borsigstr. 
1, 44145 Dortmund, Tel. 0231 / 
83 32 25, Fax 0231 / 72 81 359, E-Mail: 
integra� on@planerladen.de (Tülin Kabis-
Staubach, Regina Hermanns)

Sensibilisierung und Informa-
tion der Öffentlichkeit zum 
Thema „Diskriminierung“

Die Migrationsberatung des Paritä-
tischen Wohlfahrtsverbandes fi ndet 
in der Stadtteil- Schule an der Oes-
terholzstraße 120 in Dortmund statt. 
Sie wird vom Bundesamt für Migra-
tion und Flüchtlinge fi nanziert. Dies 
ist ein wichtiger Beitrag Deutsch-
lands für die Integration. Zustän-
dig für die Migrationsberatung für 
Erwachsene Zuwanderer (MBE) ist 
die Diplom Sozialpädagogin Gabrie-
le Frohnert.

Seit 2005 war die Bezeichnung noch als 
MEB (Migrationsberatung für Neuzu-
wanderer bis zu 3 Jahren Aufenthalt in 
Deutschland) bekannt, doch jetzt ist sie 
zur MBE (Migrationsberatung für Erwach-
sene Zuwanderer) umgeändert worden. 
Das Bundesamt hat den Namen deshalb 
geändert, da festgestellt worden ist, dass 
in den Integrationskursen, die von den 
Migrationsberatungstellen betreut wer-
den, überwiegend bzw. vorwiegend „alt“ 
Migranten sitzen.

Die Aufgabe der MBE besteht einerseits 
in der Betreuung und Begleitung von In-
tegrationskursen in Dortmund und ande-
rerseits in der Unterstützung des Inte-
grationsprozesses. Die Sozialpädagogin 
Gabriele Frohnert versteht sich als die 
Managerin des Problems. Das heißt, nicht 
sie alleine löst das Problem, sondern ge-
meinsam mit den KlientInnen  und dem 
gesamten Netzwerk. Sie erschließt die 
Kontakte mit dem Klienten zusammen. 
Es ist ihr sehr wichtig, => aktive Hilfe 
zur Selbsthilfe=> Ressourcenorien-
tierte Arbeit zu leisten.  
Die Praxis sieht folgendermaßen aus. Die 
Migrationsberatung begleitet/berät und 
unterstützt bei sprachlichen Problemen, 
der berufl ichen Qualifi kation sowie In-

Die Migrationsberatung des Stadtteil- Schule e.V.

Kostenlose Angebote für Flüchtlinge
Free Offers for refugees
Gratuite pour les réfugiés
İltıcacılar için ücretsiz yardım ve destek

Kommen Sie ins
Come to the
Venez en
Gelebilirsiniz 
Clearing-BClearing-Büro:
Oesterholzstr. 118
44145 Dortmund
(c/o Stadtteil-Schule)

Kostenlose Hilfe für 
Flüchtlinge

„PortIn für 
Bleibeberechtigte“ 
unterstützt mit 
seinen Angeboten 
Flüchtlinge, die eine 
Arbeitserlaubnis 
bekommen können, 
und Bleibeberechtigte. 
Vor allem für diese 
ist es wichtig, eine 
Berufstätigkeit zu 
haben, aus der sie 
ihren Lebensunterhalt 
selbst fi nanzieren 
können; ohne diese 
Voraussetzung 
wird nämlich 
am Jahresende 
ihre vorläufi ge 

tegration, der Anerkennung von mitge-
brachten Abschlüssen und der existenti-
ellen Sicherung  (Klärung und Überprü-
fung von Leistungsansprüchen). Daher 
ist eine enge Zusammenarbeit mit den 
Arbeitsvermittlern des Job Center Arge 
erforderlich sowie erwünscht. Hinzu 
kommen gesundheitliche sowie familiä-
re Probleme (z.B. Trennung, Scheidung, 
Erziehungsproblematik der Kinder, Bedarf 
nach schulischer Unterstützung), Schul-
den jeglicher Art, Rentenansprüche, Kon-
topfätopfätopf ndungen, Sperrung von Strom/ Gas, 
Probleme mit der Wohnung (Schimmel, 
Auszug, Umzug sowie Renovierung), auf-
enthaltsrechtliche Fragen/ Schwierigkei-
ten sowie die Einbürgerung.

Um die Vielfalt der Probleme gemeinsam 
mit dem Klienten lösen zu können, ist die 
Migrationsberatung (Gabriele Frohnert) 
auf ein breites Netzwerk angewiesen. 
Wie zum Beispiel gewachsene Kontakte 
zu Rechtsanwälten, Arge, soziale Dienste, 
Jugendamt, Gesundheitsamt, Rentenver-
sicherungsträger, Ärzte, Beratungsstellen 
aller Art in Dortmund, Amtsgericht, Schu-
len, Ausländeramt (jetzt Bürgerdienste 
International), Wohnungsgesellschaften 
und die Mitwirkung bei der interkulturel-
len Öffnung der Regeldienste. 
Die Migrationsberatung wird sowohl von 
Neuzuwanderern als auch von Menschen, 
die schon länger in Deutschland leben und 
Integrationsbedarf aufweisen, besucht. 

Wenn Sie aufenthaltsrechtliche Frage-
stellungen und Klärungsbedarf bei den 
Ausländerbehörden, die wirtschaftliche 
Situation und Beruf sowie Unstimmigkei-
ten mit der Arge bezüglich des Lebens-
unterhaltes  haben, dann kommen sie zu 
Frau Frohnert. 
Tel: 0231- 286625-80  

und nicht über unsere Köpfe hinweg 
entscheiden.

Was genau ist der Unterschied zwischen 
Integra� onsrat und Integra� onsausschuss?
Herr Sönmez:Der Unterschied ist, dass 
beim Integra� onsrat 2/3 der Mitglieder 
von Ausländern gewählt und 1/3 vom 
Rat bes� mmt werden. Wahlrecht bei den 
Wahlen haben nur Ausländer und deutsche 
Staatsbürger mit Migra� onshintergrund, 
die frühestens vor fünf Jahren die 
Staatsbürgerscha�  erworben haben.
Der Integra� onsausschuss setzt sich zu 51% 
von Ratsmitgliedern und zu 49% von den 
Gewählten zusammen. Der Vorstand muss 
komple�  aus Ratsmitgliedern bestehen. 
Bei Entscheidungen müssen Ratsmitglieder 
in der Überzahl sein; das heißt, dass der 
Ausschuss nur dann beschlussfähig ist.
Im Gesetzestext steht, dass beide Formen 
nur beratende Funk� onen haben. Auch 
Beschlüsse des Integra� onsausschusses 
sind für den Rat nicht bindend. Das ist auf 
jeden Fall ein Rückschri� . Man hä� e uns 
mehr Rechte einräumen können.

Welche Form bevorzugen Sie denn?
Herr Sönmez:Wir haben uns schon 
für einen Integra� onsrat entschieden, 
aber ich weiß nicht, was nach den 
Wahlen kommt. Der neue Rat soll ja 
entscheiden. Das sage ich immer wieder:
Es kann sein, dass der neue Rat sagt, 
wir wollen einen Integra� onsausschuss. 
Wir haben diesbezüglich leider kein 
Mitsprachrecht. Auf jeden Fall wollen wir 
Migranten in dem neuen Gremium aber in 
der Mehrheit sein.
Interview: Ercan Can

Aufenthaltsgenehmigung ungültig und wieder durch die Duldung ersetzt. PortIn versucht mit seiner 
Tätigkeit, dies zu verhindern: Deutsch- und Alphabetisierungskurse, berufl iche Kurz-Qualifi zierungen 
und vor allem Beratung und Vermittlungsbemühungen sind Angebote, die für Flüchtlinge kostenlos 
sind. PortIn unterstützt auch politische Bestrebungen, die im Gesetz vorgesehenen Fristen zu 
verlängern.

Entegrasyon ile ilgili sorularınızı ve düşüncelerinizi 
bize yazabilirsiniz!
Schreiben Sie uns Ihre Aktivitäten, Meinungen!
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Die Kinderarmut in unserer Gesellscha�  nimmt 
immer weiter zu.
Der tägliche Betrag in Höhe von 2,57 € für die 
tägliche Ernährung eines Schulkindes nach 
Hartz IV reicht in vielen Familien nicht für 
eine kindgerechte und regelmäßige Ernährung 
aus. Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter aus 
Kindertagesstä� en und anderen Einrichtungen 
für Kinder und Jugendliche berichten 
zunehmend, dass Kinder ohne Frühstück in 
die Einrichtung kommen, Essensreste mit nach 
Hause nehmen oder um die Küche schleichen, 
in der Hoff nung etwas zu essen zu bekommen.
Genau für diese Kinder setzen wir uns in 
Dortmund mit dem herausragenden Projekt 
„Tischlein deck dich“ (www.� schlein-deck-dich-

Projekt :  90 Stühle für eine Gesellscha� , in der alle einen Platz fi nden 
Chancen geben. Ihr Stuhl für benachteiligte Kinder

dortmund.de) ein. Die einzelnen Angebote 
werden ausschließlich durch Spenden fi nanziert 
und mit ehrenamtlichen Helferinnen  und 
Helfern durchgeführt.
Um den Bestand dieses Projektes zu sichern, 
beabsich� gen wir am 21.08. und 22.08.2009 
im Rahmen der bundesweiten Feier zum 
neunzigsten Geburtstag der Arbeiterwohlfahrt 
in Dortmund 90 individuell gestaltete Stühle 
auszustellen. 
Im Anschluss dieser Veranstaltung sollen sie zu 
Gunsten unseres Kinderhilfsprojektes „Tischlein 
deck dich“  versteigert werden.
Nehmen Sie sich Zeit und nehmen Sie an dem 
Projekt „ 90 Stühle für eine Gesellscha� , in 
der alle einen Platz fi nden“ (www.awo-90-
stuehle.de)  teil. Gestalten Sie einen Stuhl 
ganz individuell und schicken Sie ihn uns bis 
zum 31.Juli zu. Sie können sicher sein, dass der 
erzielte Erlös Ihres Stuhles zu 100 % direkt bei 
den Kindern und Jugendlichen ankommen wird. 
Helfen Sie uns bei dieser Ak� on und holen Sie 
gemeinsam mit uns ein weiteres Kind aus dem 
Abseits.
Falls Sie Fragen und Anmerkungen zu dem Projekt 
haben, stehen wir Ihnen selbstverständlich gern 
unten den o.g. Kontaktdaten  zur Verfügung.

AWO feiert ihren 90. Geburstag

geboren 27.11.1954 in Bremen aufge-
wachsen in Dortmund. Nach Besuch der 
Petri-Volksschule und des Max-Planck-Gym-
nasiums, Abitur 1974; Studium: Zunächst 3 
Semester Lehramt; dann 1976 Wechsel zu 
Rechtswissenscha� en an der Ruhr-Univer-
sität Bochum, 1981 bis 1984 Referendariat 
und Staatsexamen.

1984 Anwaltszulassung und seit 1991 Sozi-
us in der Kanzlei Himmelmann-Pohlmann, 
Prinz-Friedrich-Karl-Str. 3, 44135 Dortmund 
Seit 1989 Fachanwalt für Verwaltungsrecht 
(Referent bei der Rechtsanwaltskammer 
Hamm für die Gebiete Beamtenrecht und 
Disziplinarrecht) Seit dem Jahr 2000 Zulas-
sung als Notar

E. Faust: Herr Pohlmann, was verstehen Sie 
unter bessere Integra� on von Migranten? 
J. Pohlmann: Leider ist die Schulabbrecher-
quote in Dortmund zu groß. Dadurch bleibt 
die Berufsausbildung vieler Jugendlichen 
mit Migra� onshintergrund auf der Strecke. 
Da wir ein Zuwanderungsland sind, sind wir 

auf Menschen mit Zuwanderungsgeschich-
te angewiesen. Wir brauchen Migranten. 
Wir brauchen die Zuwanderung um den 
Standard zu halten um die Infrastruktur zu 
halten. Es ist für uns schlichtweg eine Not-
wendigkeit.

Problema� k liegt meiner Meinung nach in 
der Sprache. Sprache ist der Schlüsse zur 
Integra� on, zur Arbeit, zur Ausbildung. Al-
les läu�  über Sprache. Wer hier leben will, 
muss auch Deutsch können. 

Es gibt viele Beispiele gelungener Integra� -
on. Ich ha� e vor einigen Tagen ein Gespräch 
mit einem türkischstämmigen Migranten. 
Dieser sprach perfekt Deutsch, ha� e ein 
Studium hinter sich. Es gibt aber Migranten, 
die weniger integriert sind, wofür es sehr 
viele Gründe gibt. Es mag vielleicht an der 
Schulausbildung oder an der Herkun�  lie-
gen. Die Grundfrage hier ist, welche Grund-
bildung  die Migranten mitbringen. Der Ide-
alzustand der Integra� on ist für mich in ers-
ter Linie der tolerante Umgang miteinander. 
Toleranz und Dialog sind meiner Meinung 
nach die Grundvoraussetzungen. Toleranz 
heißt off en auf einen zugehen, aber auch 
der andere soll off en auf mich zugehen. Wir 
brauchen gemeinsame Grundwerte. Diese 
müssen nicht unbedingt christliche Werte 
sein. 
Jemand, der muslimischen, jüdischen Glau-
bens oder anderer Religionen ist, besitzt 
auch Grundwerte, denn dies sind Religionen 
die ebenfalls Grundwerte vermi� eln, wie z. 
B. Respekt von den Anderen. Der Idealzu-
stand wäre, wenn wir dies in den Köpfen der 
Menschen erreichen würden. Es freut mich, 
wenn Menschen aus unterschiedlichen Län-
dern beim Münsterstraßenfest in Dortmund 
miteinander feiern und ihre Kultur, sei es ein 
Kulturbeitrag oder Essenstand präsen� eren. 

Es heißt für mich, dass man seine Iden� tät 
nicht völlig aufgegeben hat. 

E. Faust: Wie wich� g ist für Sie der mu� er-
sprachliche Unterricht?
J. Pohlmann: Ich bin immer dafür, dass 
man in zwei Sprachen aufwächst, und dass 
die Mu� ersprachen möglichst früh in den 
Schulen unterrichtet werden. Ich setzt mich 
dafür ein, dass die Migranten, die eine uni-
versitäre Ausbildung haben, in den Schulen 
eingesetzt werden, und dass mehr Lehrer 
mit Migra� onshintergrund an den Schulen 
unterrichten würden. 
Es gibt jedoch zurzeit zu wenig Lehrer dafür. 
Es tut sich jedoch sehr viel in diese Richtung 
auf Landesebene, wo sich Lehrer mit Mig-
ra� onshintergrund in einem Netzwerk ein-
bringen können.

E. Faust: Was würden Sie tun, um Integra� -
on der Jugendlichen zu verbessern?
J. Pohlmann: Man muss versuchen die Ju-
gendlichen an die Jugendorganisa� onen he-
ranzuführen, denn Jugendliche mit Migra� -
onshintergrund sind laut Jugendring Dort-
mund sehr schwer zu erreichen. Sta� dessen 
gründen die ethnischen Sportgruppen ihre 
eigenen Sportvereine. Es ist nicht immer in-
tegra� onsfördernd. Ich möchte mich dafür 
einsetzen, dass der Breitensport gefördert 
wird, und dass die Jugendverbände die Mög-
lichkeit erhalten, mehr an Jugendliche mit 
Migra� onshintergrund heranzutreten. All-
gemein, sehe ich in Zukun�  mehr Perspek-
� ven für den Jugendlichen. Ich glaube, dass 
die Situa� on für die Jugendliche in Sachen 
Ausbildung und Chancengleichheit verbes-
sern wird, weil die Demographie Ihnen in 
die Karten spielt. Die alternde Gesellscha�  
führt automa� sch dazu, dass Jugendlichen 
anders angenommen werden. Die Grund-
situa� on wird sich deutlich verbessern und 

damit auch die Perspek� ve. 

E. Faust: Wo sehen Sie Poten� ale des Ver-
bundes?
J. Pohlmann: Ich fi nde es sehr schön, dass 
sich so viele unterschiedliche Vereine in 
einem Netzwerk organisieren. Sicherlich 
haben die Migranten unterschiedlicher Her-
kun�  auch unterschiedliche Probleme, aber 
dass Sie gemeinsam an einem Tisch nach 
Lösungen suchen, ist meiner Meinung nach 
fortschri� lich. 

E. Faust: Sie sind ein parteiloser Kandidat. 
Warum denken Sie, müssen Menschen mit 
Zuwanderungsgeschichte in Dortmund Sie 
wählen?
J. Pohlmann: Ich möchte den Migranten mit 
einem Wahlprogramm keine leeren Verspre-
chungen machen, und ich erzähle auch den 
Migranten nicht, was sie hören möchten. Ich 
bin jedoch der Meinung, dass wir nach 60 
Jahren der Sozialdemokra� e, die Strukturen 
in Dortmund dringend ändern müssen. 
Dortmund hat ein sehr schlechtes Image, 
denken Sie an die Arbeitslosigkeit, denken 
Sie an die Integra� on. Die Frage lautet, wer 
hat etwas falsch und nicht rich� g gemacht? 
Glaube ich an das, ob der Andere etwas an-
ders macht und etwas ändert? Die Demo-
kra� e lebt meiner Meinung nach von einem 
Wechsel. Wir brauchen in Dortmund einen 
Wandel, einen Wechsel. Und gerade ich als 
parteiloser kann das eher in die Tat umset-
zen, weil ich die Möglichkeit dazu habe mit 
allen Parteien anders zu reden, und weil 
ich off ener auf die zugehen kann. Mir wird 
nichts von einer Partei vorgeschrieben, son-
dern ich treff e meine Entscheidung alleine 
und brauche für diese eine Mehrheit. Diese 
Freiheit fi nde ich an dieser Stelle gut. 
Interview: Eleonora  Faust
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Schule – und was kommt dann? Darüber sollte man möglichst frühzei� g nachdenken, denn 
der letzte Schultag kommt schneller, als viele Schülerinnen und Schüler denken. Wer sich 
dann bereits intensiv mit der Berufswahl und damit der eigenen Zukun�  beschä� igt hat, 
ist auf dem besten Weg zur rich� gen Entscheidung. Das ist nicht leicht, denn es stellen sich 
viele Fragen stellen sich auf dem Weg ins Berufsleben. Und bereits gefundene Antworten 
wollen gut überlegt sein.

Die Berufsberatung der Agentur für Arbeit Dortmund bietet hier ihre Hilfe an. Was wir 
machen? Wir gehen in die Schulen und orien� eren über berufl iche Möglichkeiten und 
Fragen zur Berufs- und Studienwahl. Wir beraten in persönlichen Einzelgesprächen in der 
Agentur für Arbeit, in Schulen und in anderen Einrichtungen. Wir haben engen Kontakt 
mit ausbildenden Betrieben und vermi� eln Ausbildungsstellen. Außerdem bieten wir 
Informa� onsschri� en und andere Medien sowie ein umfangreiches Internetangebot unter 
www.arbeitsagentur.de. Das Berufsinforma� onszentrum (BiZ) hält ebenfalls ein vielfäl� ges 
Angebot rund um Ausbildung und Studium bereit.

Wir nehmen uns Zeit. Termine für Beratungsgespräche können telefonisch im Service-
Center unter 01805/111 555* oder persönlich in der Eingangszone der Agentur für 
Arbeit vereinbart werden. Auch bei den Schulbesuchen unserer Berufsberaterinnen und 
Berufsberater sind Terminvereinbarungen möglich.

*Festnetzpreis 3,9 ct/min, 
Mobilfunkpreise abweichend.

Gut in die Ausbildung starten
Berufsberatung der Agentur für Arbeit Dortmund unterstützt 
Schülerinnen und Schüler auf dem Weg ins Berufsleben

Nutz deine Chance !!!

Ausbildungsplatz kommt nicht in jeden zehn Minuten!!!Ausbildungsplatz kommt nicht in jeden zehn Minuten!!!

Mehr als „klassische“ Verwaltungsausbildungen
Die Stadtverwaltung Dortmund kommt am 18. und 25. Juni ins Berufsinforma� onszentrum 
und stellt ihre Ausbildungsmöglichkeiten vor. Wer nächstes Jahr die Schule verlässt, sollte das 
Angebot nutzen und sich schlau machen. Bewerbungsschluss ist der 12. September 2009!
Als modernes kommunales Dienstleistungsunternehmen bietet die Stadtverwaltung ein viel-
fäl� ges Angebot. Mit rund 8.850 Beschä� igten und etwa 300 laufenden Ausbildungsverhält-
nisse ist die Stadt zudem eine der größten Arbeitgeberinnen in der Region. Angeboten wer-
den nicht nur die „klassischen“ Verwaltungsausbildungen, sondern ein breites Spektrum von 
rund 20 verschiedenen Berufsausbildungen wie z.B. Straßenwärter/in, Vermessungstechni-
ker/in, Fachkra�  für Rohr-, Kanal- und Industrieservice oder Fachangestellte/r für Bäderbe-
triebe. Daneben bietet die Stadt das Studium Bachelor of Laws an. An den nächsten zwei 
Donnerstagen (18. und 25. Juni 2009) informiert die Stadt in einer off enen Sprechstunden 
jeweils von 15.00 bis 17.00 Uhr über alle Ausbildungsgänge. Fragen beantwortet Daniela 
Marinkovic vom Personalamt/Ausbildung der Stadt. Die Veranstaltungen fi nden im BiZ der 
Agentur für Arbeit Dortmund sta� , Steinstraße 39, 44147 Dortmund. Anmeldung ist nicht 
erforderlich



Zur Zeit leben in Dortmund ca. 83.000 
Menschen mit ausländischer Staats-

angehörigkeit. Die Stadt ist lebendiger 
Treffpunkt und Heimat für Menschen 
aus 172 Nationen und lebt von der Viel-
falt seiner Menschen.

Doch Vielfalt alleine ist noch kein 
Garant für eine positive Zukunft. 

Positiv gelebte Vielfalt ist unzertrenn-
bar verbunden mit Chancengleichheit 
und Anerkennungskultur, aber auch mit 
persönlichem Engagement und Bereit-
schaft, sich aktiv in Politik und Gesell-
schaft einzubringen.

Dortmund hat viele Gesichter – Der deutsche Pass auch!

Sag Ja
zur Einbürgerung!

DORTMUND HAT VIELE GESICHTER 
– DER DEUTSCHE PASS AUCH!

www.einbuergerung.dortmund.de

Die Einbürgerungsbehörde der 
Stadt Dortmund möchte mit ei-
ner Kampagne möglichst viele 
Menschen von den Vorteilen des 
Erwerbs der deutschen Staats-
angehörigkeit überzeugen und 
sie bei ihrer Entscheidung für 
die Einbürgerung unterstützen.

Die Möglichkeit, sich vollständig 
gleichberechtigt zu engagieren, ist 

jedochvielfach aus rechtlichen Gründen 
mit dem Besitz der deutschen Staats-
angehörigkeit verbunden.

Die Kampagne soll die in Dortmund 
lebenden Migrantinnen und Migran-

ten auf den rechtlichen Aspekt und auch 
auf die gesellschaftliche Bedeutung ei-
ner Einbürgerung aufmerksam machen.

Schwerpunkte sind gezielte Öffent-
lichkeitsarbeit und die persönliche 

Ansprache von Interessenten und Multi-
plikator/innen im Rahmen von Informa-
tionsveranstaltung bei Migrantenselbst-
organisationen, Moscheevereinen und 
in anderen interessierten Vereinen und 
Verbänden.

Sachbearbeiter/innen der Einbürge-
rungsstelle informieren bei diesen 

Veranstaltungen über die gesetzlichen 
Voraussetzungen und über den Ablauf 
des Einbürgerungsverfahrens. Zusätz-
lich werden sie von Personen begleitet, lich werden sie von Personen begleitet, 

die bereits für sich eine Entscheidung 
getroffen haben und in den letzten Jah-
ren eingebürgert wurden. Diese berich-
ten im Rahmen der Kampagne über ihre 
persönlichen Beweggründe und Erfah-
rungen. Die Veranstaltungsteilnehmer/
innen können Fragen stellen und erhal-
ten Broschüren und Antragsvordrucke.

Im Servicebereich der Einbürgerungs-
stelle kann man sich ebenfalls über 

die Einbürgerungsvoraussetzungen in-
formieren. 

Montags, dienstags, donnerstags 
und freitags in der Zeit von 7:30 

bis 12:00 Uhr erhält man im Stadthaus-
komplex, Olpe 1, Zimmer F 010, Aus-
künfte rund um die Einbürgerung sowie 
den Einbürgerungsantrag.

Auch die Internetseite der Stadt 
Dortmund bietet auf www.einbu-

ergerung.dortmund.de eine Vielzahl 
von Hinweisen zum Thema.
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Herr Sierau, Ihre Geburtsstadt ist Halle. 
Sie sind zum Studium nach Dortmund ge-
kommen und seit dem mit kurzen Unter-
brechungen glaube ich in Dortmund ge-
blieben. Seit wie viel Jahren leben Sie in 
Dortmund? 
Ich lebe seit 1976 Jahren in Dortmund. 
Dortmund ist für mich eine wirklich lebens-
werte Stadt und ich kann mir nicht vorstel-
len noch einmal von hier wegzuziehen.

Ausbildungsplätze für Jugendliche, insbe-
sondere für Migrantenkinder sind rar. Was 
werden Sie unternehmen, um zusätzliche 
Ausbildungsplätze zu schaff en? Könnten 
die Migrantenbetriebe hier nicht besser 
ak� viert werden?
Die Situa� on auf dem Ausbildungsmarkt 
ist in der Tat erschreckend. Es ist heute für 
alle Jugendlichen sehr schwer eine Ausbil-
dungsstelle zu fi nden. Auch belegen Studi-
en immer wieder, dass dies für Jugendliche 
mit Migra� onshintergrund noch deutlich 
schwieriger ist. Viele Migrantenbetriebe 
sind gerade im Bereich der Berufsausbil-
dung vorbildha� . Sie bieten sehr viele Aus-
bildungsplätze an. Ich halte es aber durch-
aus für wich� g sie darin zu bestärken und 
bei ihren Bemühungen zu unterstützen. 
Zum Beispiel kann ich mir eine noch größe-
re Unterstützung bei der Bildung von Aus-
bildungsverbünden vorstellen. Dies ermög-
licht auch kleineren Betrieben, die alleine 
nicht alle geforderten Ausbildungsinhalte 
vermi� eln können, Ausbildungsplätze an-
zubieten.

Ist das nicht eine vertane Chance die Mi-
grantenorganisa� onen nur als Mul� plika-
toren zu sehen? Liegt es daran, dass die 
Poli� k die Migranten noch nicht entdeckt 
hat? Welche Pläne haben Sie bezüglich der 
Integra� on und der Zusammenarbeit mit 
MSO? Möchte die Poli� k wirklich die Mig-

Interview  mit dem Kandidaten für das Oberbürgermeisteramt in Dortmund 2009, Herrn Ulrich Sierau

ranten in ihren Reihen aufnehmen und mit 
denen einig werden?
Auf keinen Fall kann man sagen, dass die Po-
li� k Migran� nnen und Migranten noch nicht 
entdeckt hat. Zumindest für mich und mei-
ne Partei, die SPD, gilt dies nicht. Wir haben 
auch einige sehr engagierte und erfolgrei-
che Migran� nnen und Migranten in unserer 
Partei. Und weil wir wissen, wie wich� g es 
ist, dass der Rat der Stadt auch alle Men-
schen in Dortmund repräsen� ert, haben wir 
unseren Listenplatz 4 mit einer Migran� n 
besetzt. Das heißt also, ich freue mich über 
jede und jeden der bei uns in der SPD ak� v 
werden möchte.
Aber man muss sicherlich nicht gleich in 
die SPD eintreten um mitzureden. Ein en-
ger Austausch mit den MSO’en halte ich für 
wich� g. Ebenso unterstütze ich die Forde-
rung nach Integra� onsräten. Ich stehe, im 
Fall meiner Wahl zum Oberbürgermeister, 
ganz klar für die Einführung eines Integra� -
onsrates in Dortmund. Ebenfalls unterstütze 
ich die Einführung eines kommunalen Wahl-
rechts für Ausländerinnen und Ausländer.

Was bedenken Sie  zu tun, wenn Sie ge-
wählt werden, um den Integra� onsprozess 
voranzutreiben? 
Dortmund ist eine interna� onale Stadt. In 
unserer Stadt leben über 130.000 Menschen 
mit einem Migra� onshintergrund. Davon 
profi � eren wir. Die Großstadt Dortmund 
lebt von ihrer Vielfalt, Anziehungskra�  und 
Vitalität. In unserer Stadt fühlen sich die 
Menschen von nah und fern willkommen. 
Dortmund ist ein Ort der Begegnung, des 
Austausches und vielfäl� ger Lebenss� le.
Ich möchte das jeder seinen Lebenss� l 
angs� rei verwirklichen kann und sich in 
Dortmund wohlfühlt. Daher bietet die Stadt 
zahlreiche Maßnahmen zur Integra� on von 
Migran� nnen und Migranten an. Von der 
Sprachförderung in der Kindertageseinrich-
tung bis zur Einbürgerung stehen wir den 
Menschen zur Seite. Die bisher geleistete 
gute Arbeit möchte ich erhalten.
Den Schlüssel zu einer wirklichen Integra� -
on bilden aber in erster Linie eine gute Bil-
dung und poli� sche Mitbes� mmungsmög-
lichkeiten. Wer in Dortmund lebt muss auch 
mitentscheiden und die Stadt mitgestalten 
können.
Was muss für die Förderung der gegensei-
� gen Integra� onsbereitscha� , der gegen-
sei� gen Anerkennung von Deutschen und 
Migranten, sowie der Migranten verschie-

dene Ethnien untereinander geschehen.  
Könnte die VMDO hier eine Rolle spielen, 
wie sehen Sie ihre Potenziale als poli� sche 
Akteure?
Das Wich� gste ist, miteinander zu reden 
und gemeinsam zu arbeiten. Das tun gute 
Nachbarn und Kolleginnen und Kollegen im 
Betrieb. Hier gibt es schon vielfäl� ge Ansät-
ze in den Wohnquar� eren und in Betrieben 
und Gewerkscha� en. Wich� g sind auch ge-
meinsame Projekte im Wohnquar� er. Dies 
fördern wir z.B. in der Nordstadt systema-
� sch.
Natürlich kann auch die VMDO dabei eine 
Rolle spielen, indem sie beispielsweise ge-
meinsame Projekte mit der Stadt und ande-
ren Akteuren organisiert oder unterstützt. 
Hier gibt es viele Ansatzpunkte in Bildung, 
Erziehung und im Quar� er.

Sie haben  immer wieder erklärt, dass Sie 
als OB die Dortmunder Bürgerinnen und 
Bürger an Entscheidungsprozessen betei-
ligen möchten. Beziehen wir nun diese 
Aussage auf die Migranten, wie wird Ihre 
Zusammenarbeit mit Migrantenorganisa-
� onen sein, werden sie in Nahen Zukun�  
auch Entscheidungen mi� ragen können?
Ich habe ja bereits gesagt, dass ich den Di-
alog und die Zusammenarbeit mit den Mi-
grantenorganisa� onen suchen werde und 
das ich auch ihre Meinung und ihre Kompe-
tenz in meine Entscheidungen einbeziehen 
möchte. Das gilt für Migrantenorganisa� o-
nen ebenso wie für alle Anderen. 
Dortmund bietet in vielen Bereichen die 
Möglichkeit der Bürgerbeteiligung, z.B. im 
Rahmen von Bauvorhaben, bei der Spiel-
platz- oder Wohnumfeldgestaltung oder 
auch beim Ak� onsplan Soziale Stadt. Hier 
will ich zukün� ig mit den Migrantenorga-
nisa� onen darüber nachdenken, wie Men-
schen mit Migra� onshintergrund besser in 
diese Verfahren eingebunden werden.

In der Nordstadt liegt der Anteil der Mi-
granten besonders hoch. Muss in städte-
baulichen, sozialen und interkulturellen 
Problemlagen wie in der Nordstadt, als  
präven� ve Maßnahme, die Wirtscha� s-, 
Sozial und Wohnstruktur nicht verbessert 
werden?
Unbedingt – und das tun wir auch seit vie-
len Jahren. Denken Sie nur an das EU-Pro-
gramm Urban II mit dessen Hilfe mehr als 
20 Mio. Euro in die Nordstadt gefl ossen 
sind. Jetzt konnten weitere EU-Hilfen be-

schaff t werden, um die vielen guten Ansät-
ze weiter zu führen. Auch der Ak� onsplan 
soziale Stadt hat seinen Schwerpunkt in der 
Nordstadt.

Ak� ve Elternarbeit gilt als ein wich� ger 
Baustein für den Bildungserfolg von Kin-
dern. 
Wie kann man Eltern mit Zuwanderungs-
geschichte dazu mo� vieren, selber mehr 
für den Bildungserfolg ihrer Kinder zu 
tun?
Grundsätzlich muss man erst einmal fest-
stellen, dass Eltern mit Zuwanderungsge-
schichte der Bildungserfolg ihrer Kinder 
genauso wich� g ist wie für Eltern ohne 
Zuwanderungsgeschichte. Sie wollen ihre 
Kinder auch unterstützen. Einige können 
dies an einigen Stellen, z.B. aufgrund von 
Sprachproblemen, aber leider nicht ausrei-
chend.
In diesem Bereich sind wir in Dortmund 
aber schon sehr weit. Insbesondere die El-
terncafés an den fünf Grundschulen der 
Nordstadt leisten hier eine hervorragende 
Arbeit. Dieses Modell würde ich gerne noch 
weiter ausbauen. 

Wenn ich an die Wahlurne gehe, um mei-Wenn ich an die Wahlurne gehe, um mei-
ne S� mme abzugeben, warum soll ich als ne S� mme abzugeben, warum soll ich als 
Wähler mit Migra� onshintergrund Herrn hler mit Migra� onshintergrund Herrn 
Sierau wählen?
Als Oberbürgermeister werde ich alle Dort-rgermeister werde ich alle Dort-
munderinnen und Dortmunder in die poli-munderinnen und Dortmunder in die poli-
� sche Diskussion und in die Entscheidungs-� sche Diskussion und in die Entscheidungs-
prozesse einbinden. Meine Schwerpunkte prozesse einbinden. Meine Schwerpunkte 
setze ich in den Bereichen: gute Arbeit, gute setze ich in den Bereichen: gute Arbeit, gute 
Bildung und soziale Stadt. Ich stehe dabei Bildung und soziale Stadt. Ich stehe dabei 
für eine weltoff ene Stadt, in der auch Dort-r eine weltoff ene Stadt, in der auch Dort-
munderinnen und Dortmunder mit Migra� -munderinnen und Dortmunder mit Migra� -
onshintergrund gerne leben. Ich möchte das chte das 
Zusammenleben in Dortmund stärken und rken und 
zu einer guten Nachbarscha�  in unserer zu einer guten Nachbarscha�  in unserer 
Stadt beitragen. Dazu gehört für mich un-r mich un-
ter anderem auch, dass wir Menschen mit ter anderem auch, dass wir Menschen mit 
Migra� onshintergrund vor rechtsradikalen Migra� onshintergrund vor rechtsradikalen 
Übergriff en schützen. Sicherheit ist für alle r alle 
Menschen selbstverständlich ein Grundbe-ndlich ein Grundbe-
dürfnis. Daher werde ich auch in Zukun�  rfnis. Daher werde ich auch in Zukun�  
den Ak� onsplan für Vielfalt, Toleranz und r Vielfalt, Toleranz und 
Demokra� e stärken.
Ich setze mich für ein gegensei� ges Ver-r ein gegensei� ges Ver-
ständnis aller Dortmunderinnen und Dort-ndnis aller Dortmunderinnen und Dort-
munder ein.

Interview: Eleonora Faust
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„Hediye – Ein Missverständnis unter Freunden“ 
ist der Titel des Films, der seine Urauff ührung  
in der Jugendfreizeitstä� e Derne der Arbeiter-
wohlfahrt ha� e. Jugendliche mit türkischem Mi-
gra� onshintergrund setzen sich in dem Film mit 
„jugendtypischen“ Konfl ikten und verschiede-
nen Möglichkeiten, diese zu lösen, auseinander  
- und gaben damit einem begeisterten Publikum 
die Möglichkeit, verschiedene Perspek� ven ein-
zunehmen.

„Hediye“  „Hediye“  „Hediye“ ist das Ergebnis eines durch die AWO-
Integra� onsagentur ini� ierten Media� onspro-
jektes, an dem insgesamt 10 Jugendliche mit 
türkischer Zuwanderungsgeschichte teilnah-
men. Um Jugendliche für das Thema Konfl ikte, 
Schlichtung und Lösung zu sensibilisieren, ent-
wickelten die Theaterpädagogin Erika Römer 
und Elvedina Okic, interkulturelle Mediatorin 
und AWO- Mitarbeiterin, so genannte ‚krea� v-
media� ve’ Workshops, in dem Kinder und Ju-
gendliche sich mit dem Umgang mit Konfl ikten 

auseinandersetzen.
Unter theaterpädagogischer Regie werden Kon-
fl iktsitua� onen nachgespielt, refl ek� ert und Lö-
sungen gesucht. Die Jugendlichen lernen, sich 
in die Lage der Konfl iktpartei zu versetzen und 
Beweggründe für bes� mmte Handlungen zu ver-
stehen. 

Perspek� vwechsel ist notwendig für erfolgrei-
che Konfl iktbearbeitung: so auch in Hediye, in 
dem Jugendliche auf verschiedene Art und Weise 
auf ein Missverständnis reagieren: in einem Fall 
spielt Vertrauen eine Rolle, im anderen streiten 
sie sich, in einem Fall wird es böse gewal� ä� g 
und die vierte Art zeigt, wie sich beide Parteien 
fühlen, wenn sie versuchen, der Sache aus dem 
Weg zu gehen.
Nur, wer nachvollziehen kann, wie sich die je-
weils andere Konfl iktpartei fühlt, kann auch ei-
nen Konfl ikt konstruk� v lösen. So ist auch der 
Perspek� vwechsel ein wich� ger Bestandteil des 
interkulturellen Lernens!

Premiere des Films „Hediye – Ein Missverständnis unter Freunden“
- Lernen durch Perspek� vwechsel-

Kemnade Interna� onal

Das tradi� onsreiche Fes� val der 
Weltkulturen, Kemnade Interna� onal, 
macht bereits in diesem Jahr der 
Kulturhauptstadt 2010 alle Ehre. Vom 
19. bis zum 21. Juni bietet es auf der 
Wasserburg Kemnade in Ha�  ngen in 
Abs� mmung mit den beiden anderen 
Kulturhauptstädten Europas 2010 - 
Istanbul und Pécs - einen intensiven 
Künstleraustausch. Kemnade Interna� onal 
ist eine Gemeinscha� sproduk� on 
der Städte Bochum, Ha�  ngen und 
Wi� en sowie des Ennepe-Ruhr-Kreises. 

Bei dieser 20. Aufl age von Kemnade 
Interna� onal treten unter dem Mo� o 
„Orienta� on 2010“ namha� e Einzelkünstler 
und Ensembles aus Europa, Afrika, Asien 
und Lateinamerika auf. Sie beschä� igen 
sich mit klassischer Musik und Volksmusik 
sowie mit Crossover aus ethnic-roots 
mit Pop und Jazz. Besonders interessant: 
Acts, die das neue Selbstbewusstsein  der 
Migrantenjugendlichen symbolisieren. 
Außerdem wird die „Karawane Ruhrgebiet-
Pécs-Istanbul“ uraufgeführt. Die über 60 
Gruppen und Einzelkünstler können sich 
auch in diesem Jahr mit den interna� onalen 
Stars der Szene auf Augenhöhe präsen� eren. 
Der Basar, kulinarische Treff punkte und ein 
mi� elalterlicher Markt runden das Fes� val 
ab. 

Am 6. Juni trafen sich Mönchengladbach-Rh-
eydt über 500 Hobby-Sportler und zahlreiche 
ak� ve Teilnehmer und Helfer unter dem Mo� o 
„Sport verbindet!“ zum ersten bundesweiten 
JSDR-Spor� est. 

Bereits im November 2008 ha� e die Landes-
gruppe NRW des Jugend- und Studentenrings 
der Deutschen aus Russland begonnen, ein bun-
desweites JSDR Spor� estes in NRW zu planen. 
Eleonora Faust, der Landesvorsitzenden des 
JSDR NRW gelang es gemeinsam mit dem stell-
vertretendem Bundesvorsitzenden Waldemar 
Weiz erfahrene Helfer ins Boot zu holen.

Die djo – Deutsche Jugend in Europa half bei 
der Werbung für die Veranstaltung, indem das 
Spor� est als in den Veranstaltungskalender des 
Landesverbandes NRW aufgenommen wurde. 
Die djo war auch am 06.06.2009 vor Ort durch 
einen eigenen Stand vertreten und half das Go-
rodkiturnier durchzuführen. 

Doch auch in Mönchengladbach fanden sich 
viele Koopera� onspartner. Allen voran die Red 
Stars e.V. Mönchengladbach, die das Fußballtur-
nier organisierten und der Deutsch-Russische 
Integra� onsverein Mönchengladbach und Um-
gebung e. V., der einen Grillstand stellte und sich 
um die formellen Angelegenheiten mit den örtli-
chen Behörden kümmerte.
Der Rheydter Schachverein 1920 sorgte für ein 
reibungsloses Schachturnier und der Sport und 
Kulturverein Adler e. V. aus Kürten und JSDR 
Ortsgruppe Neuss führten das Volleyballturnier 
durch. Die Organisatoren erfuhren auch viel 
Rückhalt durch den Integra� onsbeau� ragten der 
Stadt Mönchengladbach, Herrn Klaus Schmitz. 

Das Ergebnis dieses Teamworks konnte sich 
wirklich sehen lassen:
JSDR-Gruppen aus fünf Bundesländern, zahlrei-
che Fußball und Volleyballteams sowie Schach-
spieler unterschiedlicher Vereine sind zu den 

Fußball-, Volleyball- und Schachturnieren am 
06.06.2009 angetreten. 
Zur Eröff nungszeremonie und während der Preis-
verleihung konnte das Publikum verschiedene 
kulturelle Darbietungen bewundern. „Capoeira 
Brasil“ führten die brasilianische Kamp� unst 
„Capoeira“ vor, während die „Seven bellydan-
cers“ des Deutsch – Russischen Integra� onsver-
eins Mönchengladbach und Umgebung e.V. im 
orientalischen Tanz ihr Können zeigten. 

Die Sportler bewiesen Kampfgeist und Biss und 
die Turniere blieben bis zum Schluss spannend. 
Jede Mannscha�  ha� e auch ihre Fans mitge-
bracht, diese sorgten nicht nur am Spielfeld-
rand für S� mmung, sie waren auch selbst ak� v. 
Sie waren also Cheerleader und Teilnehmer am 
Spaß-Damenturnier „Tschapajew“, oder spielten 
eine Runde Lapta oder Gorodki.
Auch die zahlreichen Helfer bewiesen Durch-
haltevermögen. Trotz Kälteeinbruch und Regen 
sorgten sie für das leibliche Wohl der Sportler 
und Besucher, verteilten Flyer mit dem Pro-
gramm der Veranstaltung und halfen dem einen 
oder dem anderen Besucher sich auf dem gro-
ßen Sportgelände zurechtzufi nden.

JSDR. Alle Teilnehmer und Helfer blicken auf ein 
erfolgreiches Spor� est zurück und freuen sich 
auf nächte Treff en.

Feuertaufe bestanden!
Das erste Spor� est des Jugend- und Studentenrings der Deutschen 
aus Russland (JSDR) war ein voller Erfolg!

Vielfalt macht Kultur

Welche Ak� vitäten veranstaltet das Kul-
turbüro für Migranten? 

Grundsätzlich ist es so, dass wir nicht für 
bes� mmte Bevölkerungsgruppen Program-
me machen, sondern es sind grundsätzlich 
öff entliche Kulturprogramme, die für alle 
Bevölkerungsgruppen bes� mmt sind. Na-
türlich haben wir in dem Kulturbüro ein 
Handlungskonzept Interkultur erarbeitet, 
dort geht es darum, dass wir uns darüber 
Gedanken gemacht haben, wie man unsere 
Einrichtung öff nen kann. Wie kann man das 
Programm so umstrukturieren, damit es für 
Migranten interessanter wird. Ansonsten 
macht das Kulturbüro folgendes: Wir för-
dern Kulturprojekte von Künstlern die ent-
weder für Migranten bes� mmt sind oder 
diese selbst Migranten sind. Wobei müssen 
die Angebote nicht nur für Migranten son-
dern auch für andere Gruppen zugänglich 
sein. Das ist die Voraussetzung, um die För-
derung zu bekommen. Dann haben wir uns 
auch darum gekümmert, dass in den Stadt-
bezirken ehrenamtliche Kulturbeau� rag-
te berufen werden. Wir haben festgestellt 

Interview mit der Programmleiterin der Kulturbetriebe der Stadt Dort-
mund, Claudia Kokoschka

das viele Migranten nicht wissen, dass es in 
den Bezirksvertretungen Vereinsförderung 
gibt. Ferner macht das Kulturbüro große 
Veranstaltungen und fördert Künstler in 
Dortmund. Wir veranstalten Fes� vals (The-
ater, Musik, Filmfes� vals, Ausstellungen 
und Konzerte). Wir haben keine Stad� eil-
förderung. Die Stad� eile mit der Bezirks-
vertretung müssen selbst entscheiden, ob 
das eine oder das andere Projekt wich� ger 
ist als das Andere. Wir sind für Projekte zu-
ständig, die über den Stadtrand ausgehen.

Nehmen die Migranten an den Angeboten 
des Kulturbüros teil?

Mein Anspruch ist, dass die Migranten sich 
an den Angeboten der Stadt beteiligen kön-
nen und einfach dazu den Zugriff  erhalten. 
Eine Studie über die Teilnahme an kulturel-
len Angeboten der Stadt Dortmund, geför-
dert durch das Land Nordrhein-Wes� alen 
zeigt, dass die Migranten sehr wenig an den 
kulturellen Angeboten beteiligt sind. Ob die 
Menschen die kulturellen Angebote anneh-

men, hängt von Ihrem Bildungsgrad ab. Je 
geringer die Schulbildung ist, desto weniger 
besteht das Interesse, an Kulturveranstal-
tungen teilzunehmen. Migranten, die gute 
Ausbildung haben, nutzen die Kulturange-
bote. Man erreicht aber mehr Menschen, 
wenn man Projekte im Stad� eil macht. 

Wie kann man die vorhandenen kulturellen 
Angebote an Migranten näher bringen? 

Ich hoff e durch Ihre Zeitung. Natürlich kann 
auch jeder unseren Newsle� er abonnieren 
und über das Kulturbüro aktuelle Informa-
� onen nutzen. Ich glaube, dass es auch gut 
ist, dass wir damit angefangen haben, hin 
und wieder zu den Migrantenselbstorgani-
saitonen selbst zu gehen,  um diese zu in-
formieren, wie arbeitet ein Kulturbüro oder 
die Stadtverwaltung. 

Welche Rolle kann die Zeitung „Echo der 
Vielfalt“ übernehmen? Wie kann das Kul-
turbüro den VMDO e. V. unterstützen? Wel-
che Erwartungen haben Sie an VMDO?

Ich fi nde das Projekt mit der Zeitung sehr 
spannend. Ich habe sofort gedacht, dass es 
etwas ist, worauf ich schon lange gehoff t 
habe, dass sich eine Gruppe von Leuten 
fi ndet, die eine Sprachrohrfunk� on über-
nimmt. Ich brauche einen Ansprechpartner, 
dem ich regelmäßig Informa� onen geben 
kann und der nicht ständig wechselt. Wir, 
als Kulturbüro, möchten auch die Künst-
lerscha�  in Dortmund weiterentwickeln. 
Wir glauben, dass die Zuwanderervereine 
Kontakte zu den Künstlern haben, die pro-
fessionelle Ausbildung haben. Ich werde es 
interessant fi nden, dass man solche Leute 
auch in ihrer Zeitung potre� ert. Vielleicht 
kriegen wir auf unserem Gebiet Leute, die 
Ansprechpartner nur für den Kulturbereich 
sind. 

Interview: Eleonora Faust


